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Nicaragua

Nicaragua ist nach Mexiko 
das größte Land in Mittel-
amerika (130.000 qkm).
Im Norden grenzt es an 
Honduras und im Süden an 
Costa Rica. Im Osten hat das 
Land eine 450 km lange Be-
grenzung durch die Karibik 
und im Westen öffnen sich 
die Weiten des Pazifiks. 

Übrigens besitzt Nicaragua 
den größten Binnensee in 
Mittelamerika (Nicaragua-
See) mit 8.264 qkm, dessen 
Südufer teilweise an Costa 
Rica grenzt.

Nicaragua ist ein „junges 
Land“, wenn man seine Be-
wohner zum Maßstab nimmt.
Fast die Hälfte der Bevölke-
rung ist jünger als 18 Jahre. 

Seit 1970 ist die Einwohner-
zahl von 2 Mio stetig 
angestiegen. Die Bevölkerung 
wächst jährlich um ca. 3 %. 
Gleichwohl ist das Land in 
weiten Teilen sehr schwach 

besiedelt. Der Großteil der 
Bevölkerung lebt im Westen, 
in den Pazifik nahen Re-
gionen und in den großen 
Städten.

Nicaragua hat derzeit ca. 
5,2 Mio Einwohner, davon 
leben weit über eine Million 
in der Landeshauptstadt Ma-
nagua, die am Südufer des 
gleichnamigen Sees liegt.

Leon und Granada sind 
zwei weitere wichtige Städte 
im Norden und Süden der 
Hauptstadt, die die lange 
Geschichte der Kolonisation 
seit dem 16. Jahrhundert mit 
ihren schönen alten Gebäu-
den, Straßen und Plätzen 
erzählen.

Der überwiegende Teil der 
Bevölkerung sind Nachfah-
ren der indianischen Urein-
wohner und der das Land 
erobernden Spanier, die sich 
vermischten und als Mestizen 
bezeichnet werden (70 %).

Einige Indianerstämme 
(Misquitos, Mayangnas und 
Ramas) leben noch im Osten 
des Landes.

Der größte Teil des Landes 
(zentrales Hochland und 
Karibikregion) zählt zu den 
Feuchttropen. Gleichwohl ist 
auch in Nicaragua der Tro-
penwald auf dem Rückzug. 
Noch etwa 26 % des Landes 
sind mit Regenwald bedeckt. 





Seit 1990 hat das Land eine 
demokratisch gewählte Re-
gierung. Nach dem Sturz der 
jahrzehntelangen Somoza-
Diktatur und den anschlie-
ßenden Kämpfen, die das 
Land erschöpften und weiter 
verarmten, kann heute eine 
politische Stabilisierung fest-
gestellt werden.

Die wirtschaftliche Situation 
der Mehrheit der Bevöl-
kerung ist trotz aller An-
strengungen weiterhin sehr 
kritisch.

Noch immer leben 50 % der 
Bevölkerung in Armut und 
die Arbeitslosigkeit, vor allem 
im ländlichen Raum, ist hoch. 

Nicaragua ist noch immer 
ein überwiegend agrarisch 
strukturiertes Land. Wich-
tigster Wirtschaftszweig 
bleibt die Landwirtschaft.

Die Abhängigkeit von weni-
gen Exportprodukten (Kaffee, 

Meeresfrüchte, Fleisch, Zu-
cker, Kakao) macht das Land 
stark anfällig für schwan-
kende Weltmarktpreise. Eine 
industrielle Struktur, die Ar-
beitsplätze anbieten könnte, 
ist in Ansätzen vorhanden. 
Fehlende Kredite, eine unzu-
reichende Infrastruktur und 
weiterhin ungeklärte Eigen-
tumsfragen erschweren eine 
zügige Umstrukturierung.
Ausländischen Firmen bie-
tet die Regierung attraktive 
Konditionen an, um die sehr 
niedrigen Löhne im Land für 
arbeitsintensive Produktionen, 
insbesondere bei der Textil-
herstellung, zu nutzen. 

Es bleibt zu hoffen, dass Ni-
caragua wirtschaftlich, sozial 
und politisch den Anschluss 
an die Situation vergleichba-
rer Länder in Lateinamerika 
findet und den Reichtum und 
die Schönheit des Landes 
sichern und dauerhaft erhal-
ten kann.





Kleinbauern brauchen Hilfe

Trotz der angestrebten und 
teilweise umgesetzten Re-
formen verbessert sich die 
Lage der Kleinbauern nur 
langsam.

Ursachen sind die in den 
vergangenen Jahren wieder-
holt aufgetretenen schweren 
Naturkatastrophen, von de-
nen das Land heimgesucht 
wurde: das Klimaphänomen
„El Niño“, der Hurrikan 
„Mitch“ im Jahr 1998, 
eine Reihe von Erdbeben 
und Vulkanausbrüchen im 
Herbst 1999, anhaltende 
Dürreperioden, abgelöst von 
schweren Regenfällen und 
Überschwemmungen in den 
Folgejahren, und die daraus 
entstandenen schweren Infra-
strukturschäden.

Konventionelle Anbaumetho-
den können die Einkommen 
der kleinbäuerlichen Fami-
lien nicht mehr ausreichend 
sichern.

Die Bodenfruchtbarkeit ist 
stark vermindert, große Flä-
chen liegen brach, Erträge 
und Erlöse sind entsprechend 
niedrig. Für die Bauern gibt 
es kaum alternative Mög-
lichkeiten, Einkommen zu 
erzielen.
Erschwerend wirken sich die 
mangelnde Organisation der 
kleinbäuerlichen Betriebe 
in Anbau- und Vermark-
tungskooperativen sowie die 
schlechte Infrastruktur aus.

Der Staat seinerseits will aus 
den Holzreserven des tro-
pischen Waldes Einnahmen 
erzielen. Das größere Pro-
blem in Nicaragua ist jedoch 
die rasche Ausdehnung der 
Viehzucht und der extensive 
Ackerbau für eine ständig 
wachsende Landbevölkerung.

Der Teufelskreis von Verar-
mung, Bevölkerungszunahme 
und Abholzung der tropi-
schen Regenwälder muss 
schnellstmöglich gestoppt 
werden, soll es nicht endgül-
tig zu spät sein, andernfalls 
droht die unwiederbringliche 
Vernichtung der tropischen 
Wälder mit ihrem unglaub-
lichen Artenreichtum.

Neben einer sinnvollen Be-
grenzung oder sogar einem 
absoluten Verbot der Abhol-
zung ist eine wirksame För-
derung der Kleinbauern und 
der dörflichen Infrastruktur 
dringend notwendig.





Der Wald verschwindet

Zu Beginn des Jahrhunderts
war Nicaragua zu etwa 60 % 
bewaldet.

Seit den 50er Jahren hat die 
Abholzung immense Aus-
maße angenommen.
Eine jährliche Abholzung von 
100.000 ha mit stark steigen-
der Tendenz hat dazu ge-
führt, dass im Jahre 1992 nur 
noch die Hälfte des Waldbe-
standes vorhanden war.
Die jährliche Wiederauf-
forstung beträgt nur 
ca. 5.000 ha.

Hauptgrund für den Rück-
gang des tropischen Regen-
waldes ist die Ausdehnung 
der landwirtschaftlichen 
Anbaufläche. Die Kleinbau-
ern sind gezwungen, dem 
Regenwald ständig neues 
Ackerland abzugewinnen, 
denn das rasche Nachlassen 
der Fruchtbarkeit der Böden, 
oftmals bedingt durch eine 
einseitige, nicht standortge-
rechte Bewirtschaftung, und 

das beständige Nachrücken 
der Viehzüchter lassen allzu 
oft dem Bauern keine Wahl.
Hinzu kommen die wach-
sende Bevölkerung und ein 
sehr beachtlicher Brenn-
holzbedarf, denn 60 % der 
gesamten Bevölkerung sind 
allein auf diese Energiequelle 
angewiesen.
 
Die Vernichtung großer 
Waldgebiete hat das ökolo-
gische Gleichgewicht bereits 
gravierend verändert; die 
in den letzten Jahren auf-
getretenen verheerenden 
Naturkatastrophen, wie 
Dürreperioden, schwere Re-
genfälle und darauf folgende 
Überschwemmungen und die 
zunehmende Bodenerosion 
in der östlichen Landeshälfte, 
dem Regenwaldgebiet Nica-
raguas, beweisen dies.





Die Alternative – Agroforstliche Landwirtschaft

Um die extensive Landbewirt-
schaftung und Wanderbe-
wegung einzudämmen und 
der Wiederaufforstung – und 
damit dem Fortbestehen des 
Regenwaldes und seines 
unvergleichlichen Artenreich-
tums – eine reale Chance zu 
geben, wird auf ein Konzept 
gebaut, welches unter dem 
Namen Agroforstwirtschaft 
land- und forstwirtschaftliche 
Anbaumethoden kombiniert.

Durch den Einsatz verschie-
dener standortgerechter 
Nutzpflanzen, wie z. B. Ba-
nanen, Kakao, Mais, Bohnen 
etc. gleichsam als „Unter-
saat” in Baumplantagen, 
wird eine mehrstufige Boden-
bedeckung gewährleistet, die 
zu einer erheblichen Minde-
rung der Erosionsgefahr bei-
tragen kann und gleichzeitig 
den Boden besser vor Aus-
trocknung und Nährstoffver-
lust schützt.

Daraus ergeben sich für 
die Kleinbauern erhebliche 
Vorteile:

Bei gleich bleibender An-
baufläche können höhere 
Erträge erzielt werden. Die 
Produktivität steigt und damit 
das Einkommen der Bauern –
bessere Ernährungsmög-
lichkeiten und eine höhere 
ökonomische Stabilität führen 
zu einer Verbesserung der 
Lebensbedingungen.

Gleichzeitig wird die Ertrags-
fähigkeit der Böden langfris-
tig gesichert. Für die Bauern 
bietet dies einen Anreiz zur 
Sesshaftigkeit. Die ständige 
Ausdehnung landwirtschaftli-
cher Flächen, und die damit 
verbundene Abholzung des 
Regenwaldes, kann wirksam 
eingedämmt werden.

Die agroforstliche Landwirt-
schaft trägt also insgesamt 
zu einer Verbesserung der 
Lebensbedingungen der 

Menschen, sowie zum Schutz 
und zur nachhaltigen Erhal-
tung der natürlichen Ressour-
cen als deren Lebensgrund-
lage bei.





Die Umsetzung – Das Projekt CACAONICA

Aus dem agroforstlichen 
Ansatz ist im Jahr 1990 das 
private Entwicklungsprojekt 
CACAONICA entstanden.
Es bietet dem traditionellen
Bauern Unterstützung an, 
um zunächst einen Teil sei-
nes Landes agroforstlich 
zu bewirtschaften und die 
agroforstliche Methode als 
ökonomisch und ökologisch 
sinnvolle Alternative zu kon-
ventionellen Anbaumethoden 
zu übernehmen.

Zielsetzung des Projektes 
CACAONICA ist deshalb 
die modellhafte, realistische 
Demonstration einer nach-
haltigen landwirtschaftlichen 
Nutzung, die den Waldbe-
stand schützt, zur Wieder-
aufforstung anreizt und die 
Fruchtbarkeit der Böden auf 
weitgehend natürliche Weise 
sichert.

So wird gleichzeitig der 
Ertrag für den Bauern ver-
bessert, seine wirtschaftliche 

Situation gestärkt und der 
Landflucht entgegengewirkt.

Für die agroforstliche Be-
wirtschaftung ist unter den 
Bedingungen der Tropen der 
Kakao eine besonders geeig-
nete Pflanze. Denn die Ka-
kaopflanze kann bevorzugt 
in Mischkulturen zusammen 
mit Bananen, verschiedenen 
Gemüsesorten, Mais oder 
auch Pfeffer angebaut wer-
den. Hohe Schattenbäume 
sind günstig für den Kakao. 
Die permanente Beschattung 
reduziert zudem das Un-
krautwachstum, regt die Bil-
dung organischer Nährstoffe 
an und macht den Einsatz 
von Kunstdünger entbehrlich.

So können der schonende 
Umgang mit vorhandenem 
Wald und die Wiederauffors-
tung sinnvoll und produktiv 
mit dem Kakaoanbau ver-
bunden werden.

CACAONICA hat sich zum 
Ziel gesetzt, vor allem An-
bau, Erzeugung und Ver-
marktung von ökologischem 
Kakao (Kakao aus organi-
schem Anbau) zu fördern.
 
Die organische Anbauweise 
ermöglicht eine günstige Aus-
lastung der Familienarbeits-
kräfte durch die ganzjährig 
anfallenden Kultur- und Ernte-
arbeiten.
Durch den Export von Kakao 
aus organischem Anbau sind 
Verkaufserlöse erzielbar, die 
derzeit deutlich über dem 
Inlandsniveau für konven-
tionellen Kakao und über 
dem derzeitigen Niveau des 
Weltmarktpreises liegen. 
Durch den Auf- und Ausbau 
einer entsprechenden Ver-
marktungskompetenz sollen 
die Betriebe zudem befähigt 
werden, über die Vermark-
tungskooperative eigenstän-
dig und unabhängig am 
Markt zu agieren.





RITTER SPORT fördert organischen Kakaoanbau und Wiederaufforstung

CACAONICA ist ein priva-
tes Entwicklungsprojekt, das 
seit Beginn des Jahres 1990 
von RITTER SPORT mit bisher 
über 2,3 Millionen Euro un-
terstützt wurde.

Getragen wird das Projekt 
von der Entwicklungshilfe-
organisation Pro Mundo 
Humano e. V. in Bonn.
Seit Beginn des Jahres 2002 
wird das Projekt zusätzlich 
von der Deutschen Gesell-
schaft für Technische Zusam-
menarbeit (GTZ GmbH) im 
Rahmen des Konzeptes der 
Public-Private-Partnership 
(PPP) begleitet und unter-
stützt.

Ein Großteil dieser ergän-
zenden Fördermittel fließt in 
die Beratung und Schulung 
der Bauern zu Organisations-
und Managementfragen, 
zu Anbautechniken, sowie 
zu Qualitäts- und Ver-
marktungsfragen.

Projektstandort ist Waslala. 
Das „Municipio de Waslala” 
ist mit ca. 1.800 Kakaobau-
ern das wichtigste Kakaoan-
baugebiet in Nicaragua.

Waslala ist Teil des Biosphä-
renreservates Bosawas. Das 
Gebiet umfasst rund 20.000 
qkm, und in seiner Kernzone 
befindet sich einer der größ-
ten zusammenhängenden 
und noch intakten tropischen 
Tieflandregenwälder Zentral-
amerikas.

Das 1991 durch Präsidialde-
kret geschaffene „Nationale 
Naturreservat Bosawas“ wur-
de durch die UNESCO 1997 
zum „Biosphärenreservat 
und Erbe der Menschheit“ 
erklärt.

Besondere Maßnahmen zur 
Bodenerhaltung, eine ange-
passte Bewirtschaftung und 
Aufforstung sind hier in 
hohem Maße erforderlich. 

Die Firmeninhaber Alfred 
Ritter und Marli Hoppe-Ritter 
begründen ihr Engagement 
so:

„Kakao ist für unsere Produk-
te ein Hauptbestandteil, den 
wir aus Ländern der Dritten 
Welt beziehen. Wir haben 
daher diesen Ländern gegen-
über auch eine besondere 
Verantwortung. Klar ist, dass 
der Schutz der tropischen 
Wälder der Mitwirkung 
durch die Industrieländer 
bedarf. Hierzu wollen wir 
unseren Beitrag leisten.

Wir interessieren uns aber 
auch für Produkte, die aus
organisch angebautem Kakao 
hergestellt werden. Außer-
dem versprechen wir uns 
durch die Zusammenarbeit 
mit den Kakaobauern wichti-
ges Grundlagenwissen über 
den Kakaoanbau und die 
verschiedenen Kakaosorten.”





Hilfe zur Selbsthilfe im Regenwaldprojekt

Im Jahre 1990 begann die 
Zusammenarbeit mit 170 
Bauern, mittlerweile werden 
500 Bauern durch das Pro-
jekt betreut. Einige der cam-
pesinos, die von Anfang an 
am Projekt teilnehmen und 
besonders engagiert sind, 
unterstützen inzwischen das 
Projektteam als so genannte  
promotores.
Das Projekt erfährt in Nica-
ragua eine breite Unter      -
stützung. Sowohl die Regie-
rungsstellen als auch die 
christlichen Kirchen Nica-
raguas sind in das Projekt 
integriert.
Die Bauern erhalten Pflanzen 
und Samen, z. B. Bananen-
stauden, Schattenbäume, 
Kakaopflänzchen und Nutz-
holzbäume, sowie die zur 
Bearbeitung notwendigen 
Werkzeuge. Gleich bedeu-
tend mit dieser materiellen 
Unterstützung ist die ständige 
Beratung und Begleitung 
durch das kompetente Team. 
Unter fachkundiger Anleitung 

werden Anbaumethoden und 
Kakaoverarbeitung ständig 
kontrolliert und verbessert, 
um einheitlich hohe Quali-
tätsstandards durchzusetzen. 

Eine ebenfalls wichtige Stel-
lung nimmt RADIO WASLA-
LA ein: Über den lokalen Ra-
diosender wird täglich eine 
Sendung mit Informations- 
und Ausbildungsprogram-
men, sowie dem aktuellen 
Rohkakao-Preis im gesamten 
Projektgebiet ausgestrahlt. 
Dadurch wird erreicht, dass 
selbst in den entlegensten 
Kakaoplantagen nach den 
gleichen Qualitätskriterien 
angebaut und verarbeitet 
wird.

Die Resonanz bei den Bau-
ern im Projektgebiet war von 
Beginn an sehr groß. Auch 
die Aufforstungsmaßnahmen 
stoßen auf ein erfreulich 
großes Interesse. Zwischen-
zeitlich ist jeder Bauer, der 
seit Beginn am Projekt teil-

nimmt, Besitzer einer eigenen 
Baumschule mit 600 Bäumen 
verschiedener Art.
Zahlreiche Bauern haben 
neue Kakaofelder angelegt 
und konnten ihre Erträge 
deutlich verbessern.

Eine große Aufgabe beim 
Anbau von Kakao stellt die 
Bekämpfung der Moniliasis 
dar. Hierbei handelt es sich 
um eine Pilzkrankheit, welche 
die Kakaofrucht befällt und 
zerstört. Nur durch rechtzei-
tiges Entfernen der befalle-
nen Früchte können weitere 
Schäden verhindert werden. 
Bereits heute organisiert das 
Projekt bei über 1000 cam-
pesinos Pflegemaßnahmen 
zur Bekämpfung dieser 
Kakaokrankheit.

Bei der Projektarbeit wird 
großer Wert auf die Ver-
besserung der langfristigen 
Ertragsfähigkeit der Anbau-
flächen gelegt. So wurde 
bereits 1995 mit dem Bau 



von acequias begonnen, 
ca. 35 cm tiefen Gräben, 
die niveaugleich am Hang 
verlaufen und während der 
Regenzeit die durch Wasser 
verursachte Bodenerosion 
reduzieren.

Ein weiterer Schwerpunkt der 
Arbeit in den letzten Jahren 
ist die Anleitung der campe-
sinos zu umweltbewusstem 
Arbeiten. Diese Schulungen 
sind unbedingt erforderlich, 
da die Bevölkerung in der 
Projektregion noch immer 
im Bewusstsein grenzenlos 
vorhandener Ressourcen lebt, 
obwohl auf den bewirtschaf-
teten Flächen die Bodenero-
sion rasch voranschreitet. 

Ende 1996 konnten erstmals 
ca. 50 Tonnen Kakaobohnen 
aus dem Projektanbau ge-
erntet werden; im Jahr 2002 
waren es bereits 200 Tonnen.

In Waslala wurden eine gro-
ße, mit EU-Mitteln erbaute 

Kakaotrockenanlage und 
eine Lagerhalle von
CACAONICA übernommen. 
Daneben wurden im Projekt-
gebiet 4 Zentren für Kakao-
ankauf eingerichtet.

Die Vermarktung des Kakaos 
erfolgte anfangs hauptsäch-
lich in Nicaragua und in 
Honduras. Ein System kleiner 
Kooperativen, mit einer Zen-
tralgenossenschaft in Wasla-
la, welche seit Mitte des Jah-
res 2000 die zentrale Ver-
arbeitung in einer eigenen 
Anlage und den Verkauf des 
im Projektgebiet erzeugten 
Rohkakaos übernimmt, macht 
die Bauern von den lokalen 
Händlern unabhängig und 
sichert ihnen direkten Zu-
gang zu Großabnehmern in 
Industrie und Handel.

Derzeit sind in der „Coope-
rativa CACAONICA“ etwa 
350 Bauern Mitglied. Die Ko-
operative verfügt in Waslala 
über ein großes Lager. Hier 

liefern die Bauern ihren fer-
mentierten Kakao ab und er-
halten – nachdem eine Qua-
litätskontrolle durchgeführt 
wurde – sofort den Ankaufs-
preis ausgezahlt. Unmittelbar 
beim Lager befindet sich 
eine Anlage zum Trocknen 
des Kakaos. Danach wird er 
eingelagert. Der Abtransport 
erfolgt von hier mit dem Lkw 
zum Abnehmer oder bei 
Exportanfragen in den Hafen.

Bereits seit Projektbeginn 
werden Kurse zur Genossen-
schaftsförderung durchge-
führt. Die Bauern erhalten 
auch Anleitung bei der 
Trocknung und Fermentie-
rung der Kakaobohnen mit 
dem Ziel, einheitlich hohe 
Qualitätsstandards durchzu-
setzen. Mit Erfolg: die Qua-
lität des Kakaos aus der Re-
gion Waslala ist deutlich bes-
ser als die anderer Regionen, 
und die Bauern erzielen mit 
gut fermentierten Qualitäten 
wesentlich höhere Preise.







Ein Projekt trägt Früchte – 
Vom Entwicklungshilfeprojekt zur Vertragspartnerschaft

Seit nunmehr 13 Jahren 
werden Kleinbauern im 
Projektgebiet vor allem in 
Produktion und Vermarktung 
von Kakao aus organischem 
Anbau sowie dem Aufbau 
organisatorischer Strukturen 
gefördert und beratend 
unterstützt.

Im Mai 2000 wurde eine 
erste Gruppe von 82 campe-
sinos durch eine von der EU 
anerkannte lokale Kontroll-
stelle zertifiziert.
Mittlerweile arbeiten über 
350 Kleinbauern unter die-
sem Zertifikat für organi-
schen Anbau, welches bein-
haltet, dass sie ihre gesamte 
Produktion unter ökologi-
schen Rahmenbedingungen 
betreiben. 

Das unternehmerische Inte-
resse von RITTER SPORT in 
der Projektregion ist seit Be-
ginn der Fördermaßnahmen 
langfristig auf den Einkauf 
von ökologisch erzeugtem 

Rohkakao hoher Qualität 
ausgerichtet. Um rentable 
Mengen hoher Qualität zu 
angemessenen Preisen zu er-
wirtschaften, wird die bishe-
rige Beratung verstärkt und 
ausgeweitet, um noch sehr 
viel mehr Kleinbauern an 
die zertifizierte ökologische 
Erzeugung heranzuführen 
und sie, nach Erhalt des Zer-
tifikats, für den Beitritt in die 
Kooperative zu gewinnen.
Zudem sollen in allen betei-
ligten Betrieben die Richt-
linien des Biosphärenreser-
vates Bosawas konsequent 
umgesetzt werden. 

In Zusammenarbeit mit der 
GTZ wird versucht, eine Her-
kunftszertifizierung für ange-
passt erzeugte Produkte aus 
dem Biosphärenreservat – so 
auch für den Kakao aus dem 
CACAONICA-Projekt – zu 
etablieren und für diese Er-
zeugnisse Marktnischen auf 
dem nationalen und interna-
tionalen Markt zu schaffen. 

Eine derartige Herkunftszer-
tifizierung, welche durch das 
Umweltministerium vergeben 
werden soll, wäre weltweit 
eine Innovation.

Nachdem im Jahr 2002 erst-
mals 2 Container ökologisch 
erzeugten Kakaos („Cacao 
Orgánico de Waslala“) aus 
dem Projekt nach Deutsch-
land exportiert werden konn-
ten, wurde im März 2003 
ein langfristiger Vertrag
zwischen dem Unternehmen 
RITTER SPORT und der 
Kooperative CACAONICA 
unterzeichnet, in dem die 
Lieferung von mindestens 
50 Tonnen Kakao aus orga-
nischem Anbau über einen 
Zeitraum von mehreren Jah-
ren vereinbart wurde.

Zusätzlich zum Welthandels-
preis für ökologisch erzeug-
ten Kakao erhält die Genos-
senschaft einen Prämien-
zuschlag, der sich an Fair 
Trade-Preisen orientiert. 



Diese Prämie soll innerhalb 
der Genossenschaft zur Er-
weiterung und Optimierung 
der Infrastrukturen eingesetzt 
werden.

Der Vertrag bietet den Bau-
ern der Kooperative eine 
langfristige Sicherheit und 
bessere Kalkulationsmöglich-
keiten.
Die Vermarktung des Kakaos 
aus organischem Anbau wird 
jedoch nicht allein an das 
Unternehmen RITTER SPORT 
gebunden, so dass der Ko-
operative auch andere Ver-
marktungswege offen stehen.
 
CACAONICA ist mittlerweile 
als eigenes Label in das Re-
gister der Fairtrade Labeling 
Organisation (FLO) eingetra-
gen.

Zunächst wird der im Projekt 
erzeugte und von RITTER 
SPORT eingekaufte Kakao als 
Beimischung zur laufenden 
Produktion verwendet.

RITTER SPORT strebt mittel-
fristig an, eine eigene Scho-
koladenlinie aus ökologisch 
erzeugtem Kakao auf den 
Markt zu bringen; Voraus-
setzung hierfür ist jedoch 
zunächst eine kontinuierliche 
Lieferung ausreichender 
Mengen Kakaos aus orga-
nischem Anbau in Premium-
qualität.

Die Entwicklung vom Ent-
wicklungshilfeprojekt zur 
vertraglich gesicherten Part-
nerschaft ist ein beachtlicher 
Erfolg des CACAONICA-
Projektes, sowohl für die 
Kleinbauern in Nicaragua als 
auch für RITTER SPORT und 
ein Meilenstein für die wirt-
schaftliche Entwicklung der 
Projektregion.
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